Predigt von Pfarrer Wolfgang Wilhelm zur Konfirmation am 22. und 29. März 2009:

Liebe Konfirmandinnen und Konfirmanden,

liebe Gemeinde,

1000.- Euro Taschengeld pro Woche – 

Wie die „Paris“ im Anspiel vorhin - 

das wär schon was!
Auszahlung - Sonntagabends.

Da könntet ihr morgen früh gleich losziehen.
Frei habt ihr morgen sowieso.

Und dann – shoppen gehen!

Was würdet ihr einkaufen mit dem Geld?
Endlich ein richtig cooles Handy:

Das iPhone 3G von Apple für schlappe 499.-? 
Mit Internetzugang, Fernsehen und und und …

Oder einen edlen Laptop in eurer Lieblingsfarbe?

Play-Station 3?
Oder mal so richtig teure Schuhe von Nike oder Lacoste?
Sparen müsstet ihr ja nicht:

Am nächsten Sonntag gibt’s ja wieder 1000.- !

Ja – Geld zu haben, ist schon was Faszinierendes.

Vor kurzem habe ich abends die „24 Stunden Reportage“ in SAT 1 gesehen: 

„Wenn Kohle keine Rolle spielt“ 
Da kauft ein Geschäftsmann kurz mal in der Mittagspause für sich eine neue Uhr.

Kosten: 80.000.- Euro.

Ich wusste gar nicht, dass es so teure Armbanduhren gibt!
Ein anderer reist von Ort zu Ort mit seinem persönlichen Koch 

und mit seinem Butler.
Jeden Tag ein erlesenes Menu.

Tisch decken, abräumen, spülen, Wohnung sauber halten,

frisch gewaschene und gebügelte Kleidung – 

wird alles vom Personal erledigt.

Fast wie bei euch zu Hause!

Am eindrücklichsten aber fand ich,

wie einer der richtig Reichen

sich ein neues Auto, einen Lamborghini gekauft hat.

Und erst als der Reporter nachgefragt hat,

hat er sich nach dem Preis des neuen Wagens erkundigt.

„Knapp unter 300.000.- sagt der Verkäufer.

„Das mach ich sonst nie!“,

sagt der Mann mit der Kohle.

Wenn mir was gefällt,

dann kauf ich das.

Das mit dem Preis klären wir hinterher.

Ja, und so sah´s dann auch in seiner Garage aus:

Ein Rolls Royce, ein Ferrari, ein Bentley (Marke, die die britische Königsfamilie fährt), zwei Harley-Davidson-Motorräder.

Alle Fahrzeuge noch nach persönlichem Geschmack umgebaut.

„So knapp 2,5 Millionen stehen hier rum.“,

meinte der Besitzer.

„Aber das ist nichts Besonderes.

Teuere Autos hat jeder in meinem Bekanntenkreis.

Wo die Unterschiede anfangen,
das sieht man dann bei der Yacht und beim Flugzeug!“

Ja, so einen Lebensstil führen zu können – 

davon träumen viele.

Und als ich in der Konfi-Gruppe 1 die Fragen gestellt habe:

„Was soll „drin“ sein in eurem Leben?“

„Was möchtet ihr in Zukunft auf jeden Fall erreichen?“
Da haben viele von euch geschrieben:

„Ich möchte mal richtig gut Geld verdienen!“ - 

Jetzt denkt ihr vielleicht:

„Jetzt wird uns der Pfarrer das gleich miesmachen!“
Nö, will ich nicht.

„Gut Geld verdienen“ – 

ist doch in Ordnung, das Ziel.

Und es ist auch in Ordnung,

wenn ihr heute an eurem Festtag,

tolle Geschenke kriegt und Geld,
das ihr dann für eure besonderen Wünsche ausgeben dürft.
Ich möchte nur die Frage anhängen:

Welchen Stellenwert wird das Geld
in eurem Leben bekommen?

In der Bibel steht dazu ein provozierender Satz,

der heißt:

„Wer Geld liebt,

wird vom Geld niemals satt!“

Und das sagt keiner,

der sich damit trösten will,

weil er nicht viel auf dem Konto hat.

Sondern das sagt einer,

der im Reichtum badet:

König Salomo hat das geschrieben.

Und der behauptet von sich:

„Ich baute Häuser und pflanzte Weinberge.

Ich ließ Parkanlagen mit Wasserspielen für mich anlegen.

Ich sammelte mir Silber und Gold,

beschaffte mir Sänger und Sängerinnen,

hatte Frauen die Fülle 

und war größer als alle vor mir in Jerusalem.“

Der Mann hat Erfahrung mit Luxus und Reichtum.

Und gerade der sagt:

„Wer Geld liebt,

wird vom Geld niemals satt!“

Das heißt:
Das, was du denkst,
dass du durch Geld bekommst,

das kriegst du nicht!

Wenn du auf Geld dein Leben baust,

bist du wie der Hamster im Rad.

Immer unterwegs.
Immer auf der Suche.

Aber nie am Ziel.

Nur irgendwann erschöpft und enttäuscht.

In der Werbung klingt das anders:

Da heißt es:

„Glück ist käuflich!“
Ihr müsst die Werbespots im Fernsehen mal daraufhin anschauen:

Harmonisches Familienleben, coole Freunde,

sicheres Auftreten, Zufriedenheit, Begeisterung – 

alles für Geld zu haben,

du musst nur – „Zoom, zoom“ – 

das richtige Auto oder ein anderes Produkt kaufen!
Das Leben wird euch zeigen:

Glück kannst du nicht kaufen.

Du kannst den Kick kaufen.

Das klingt so ähnlich, 

ist aber nicht dasselbe.

Der Kick – 

das ist der Spaß, das ist die Freude,

die du kurz mal kurz intensiv spürst:

„Whow: cooles Teil!“

Aber – nächste Woche hast du dich schon daran gewöhnt.

Der Kick ist weg.
Und wenn du wieder einen Kick willst,

dann musst du dir ein neues Teil kaufen.

Und wenn du denkst:

„Der Kick – das ist Leben!“,
dann hast du zum Schluss ne Menge Zeug zu Hause 

rum stehen.

Aber das Glück hast du immer noch nicht erwischt.

„Wer Geld liebt,

wird vom Geld niemals satt!“

In der Bibel wird dazu einmal eine eindrückliche Geschichte erzählt:

Ein junger Mann sagt eines Tages zu seinem Vater:

„Also, Dad,

du bist bald 60.

Und in deinem Alter kann doch leicht mal was passieren:

Ein Schlaganfall oder ein Herzinfarkt oder so was.

Dann bist du tot und ich würde das Erbe kriegen.

Meine Frage:
„Könnten wir nicht einfach so tun, 

als ob der „Fall X“ jetzt schon eingetreten wäre:

Dann könntest du mir gleich mein Geld auszahlen?

Mir würde das echt entgegenkommen!“

Das war natürlich heftig für den Vater.

Wünscht sich der Sohn seinen Tod – 

nur wegen dem Geld?!“
Der Vater ist verletzt – aber er denkt:

„Lass den Jungen seine eigenen Erfahrungen machen!“

Also kriegt er sein Erbe.

Und der junge Mann taucht ein in die Welt des Geldes.

Er reist ins Ausland.

Feiert viele Partys.
Hat viele Freunde.
Der Kick ist da.

Der Spaß ist da.

Aber irgendwann ist das Geld weg.
Ausgegeben.

Und dann ist auch der Kick weg.

Und die Freunde sind weg.

Und der junge Mann merkt:

„Das war alles nur ein Spiel!
Ich dachte, ich hätte das Glück am Wickel!

Aber das war nur Einbildung.

Alles Illusion!“

Und jetzt erfährt er:

In einer Welt, in der nur das Geld zählt,

da bist du nichts wert,

wenn du keines mehr hast!

Leute, die ihn früher respektvoll gegrüßt haben,

die schauen ihn jetzt nicht mehr an.

Kumpels, mit denen er Tag und Nacht zusammen war,

die schalten jetzt das Handy aus,

wenn er mit ihnen reden will.

In irgendeinem Supermarkt kriegt er einen Putzjob.

Aber ohne Mindestlohn.

Für ein paar Cent rackert er sich in den Nachtstunden ab.

Tagsüber durchwühlt er Mülltonnen,
auf der Suche nach Pfandflaschen.

An den Blicken der Passanten sieht er:

„Für die bin ich der letzte Dreck!“

Und da erinnert er sich plötzlich:

„Ich kenn doch einen,

der nicht nur auf´s Geld schaut!

Ich kenn einen,

der ist vielleicht doch noch an mir interessiert,

auch wenn ich wirklich mit leeren Händen vor ihm stehe!

Der Vater.

Natürlich oberpeinlich,

ihm noch mal zu begegnen,

nach allem, was passiert ist!
Aber – was soll´s – ich versuch´s!“
Was der Sohn nicht weiß:

Schon seit Wochen unterbricht sein Vater jeden Tag ein paar Mal seine Arbeit

und stellt sich an der Abzweigung zur Schnellstraße hin

und schaut und wartet,

ob sein Sohn vielleicht heute anfährt,

um einen Besuch zu Hause zu machen.

Und tatsächlich – er kommt.

Allerdings nicht mehr in seinem flotten Cabrio,

sondern zu Fuß.

Abgerissen, abgebrannt, und riecht nicht gut!

Der Vater sieht das alles.

Aber jetzt gibt´s keine Moralpredigt.

Der Vater drückt seinen Sohn an sich.

Und dann gibt´s ein heißes Bad und neue Kleider.

Es gibt eine Begrüßungsfeier am Abend.

Und sogar ne neue EC-Karte fürs Familienkonto 
wird dem Sohn ausgestellt.
Und der erkennt:

„Ich habe heute Mittag eine neue Welt betreten!

Bisher lebte ich in der Welt des Geldes.

Die war reizvoll – aber auch gnadenlos.

Die hat mich schier kaputt gemacht.

Aber jetzt bin ich in der Welt der Beziehungen.

Das, was zwischenmenschlich abläuft,

das ist hier entscheidend.
Freundschaft zählt hier mehr,

als das, was du verdienst und ausgeben kannst.

Darum hat mich der Vater in die Arme genommen,

obwohl ich ihn so verletzt hab.

Darum hat er mich wieder voll in die Familie aufgenommen.

Darum scheint er mich immer noch zu lieben!“

Und der Sohn merkt,

wie ein Gefühl in ihm aufsteigt,

das er schon lange, lange nicht mehr gespürt hat:

Er fühlt sich – glücklich!
Liebe Konfirmandinnen und Konfirmanden:

Diese Geschichte vom Sohn und vom Vater hat Jesus einmal erzählt.

Und er stellt uns damit eine Frage:

Wo willst du deine künftige Zeit zubringen?
In welcher Welt willst du leben?

In der Welt des Geldes – 

oder in der Welt der Beziehungen?
Du entscheidest das.

Ganz einfach durch die Wahl,

worauf du deine Gedanken, deine Zeit, deine Kraft, 

deine Aufmerksamkeit konzentrieren willst.

Geht`s dir vor allem um deinen Erfolg, 

um deinen Vorteil, um dein Ansehen bei den Leuten?

Oder achtest du auf das,

was du einbringen könntest in das Zusammensein mit 

deinen Freunden, deinen Mitschülern, deiner Familie?
Vielleicht werden manche von euch später mal irgendwo in einem Betrieb Chef.

Eure Angestellten werden schnell merken:

Ist für den nur wichtig, dass wir funktionieren?

Oder interessiert der sich auch für uns persönlich?

Fragt er mal nach, wie´s geht?

Und kann man zu dem kommen und offen reden,
wenn´s mal irgendwo ein Problem gibt?

Ja, die Welt des Geldes,

oder die Welt der Beziehungen – 

ihr entscheidet,

in welcher Welt ihr lebt – 

und an welcher Welt ihr mitbaut.

Ihr habt die Wahl,

ob ihr euch mit dem Kick zufrieden gebt,

oder ob ihr mehr, 

ob ihr  Glück erleben wollt.

Noch ein Wort zu der Geschichte:

Mit dem Vater, der da vorkommt,

ist Gott gemeint.

Und Jesus will damit sagen:

Gott wartet auf euch.

Gott sehnt sich danach – wie dieser Vater – ,

dass ihr zu ihm kommt.

Dass ihr den Schritt heraus tut aus der Welt,

in der Geld und Erfolg das Wichtigste sind.

Und dass ihr hinein geht in die Welt,

in der die Beziehung zu Gott an erster Stelle steht.

„All inclusive“:

So haben wir vorne aufs GD-Heft geschrieben.

„All inclusive“ – „Alles drin“.

In der Beziehung zu Gott ist alles drin.

Weil Gott bei euch ist,

auch dann, wenn sich die Beziehung zu euren Eltern
nur noch auf ein paar gelegentliche Besuche beschränkt.

Weil Gott bei euch ist,

auch dann, wenn eine Freundschaft zerbricht und auseinander geht.

Weil Gott bei euch ist,

in den tollen und starken Tagen,

und in den Zeiten, wo ihr krank, erledigt, fertig und kaputt seid.

In der Beziehung zu Gott ist alles drin:

Euer ganzes Leben,
und auch der Tag, an dem ihr Mal diese Welt verlassen müsst,

und die Zeit, die danach kommt.

„All inclusive“

Und wenn ihr spüren könnt,

wie dieser Gott euch schätzt,

wie er euch Fehler und Versagen vergibt,
und wie er Kräfte und Begabungen in euch weckt – 

das ist Glück!
Und darum lohnt es sich, liebe Konfirmanden,

in diese Beziehung richtig viel zu investieren.

Dass ihr das erkennt und tut,

wünsche ich euch.
Amen.
